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Wetter heute
Linthgebiet

NACHRICHTEN
Saudis steigen bei der
CS ein: Die Grossbank holt
einen neuen Grossaktionär
an Bord – und verliert weiter
massiv Geld. SEITE 16

NACHRICHTEN
Klares Nein zum
«Schweizer Deal»: Trotz
schwerer Krise lehnt London
eine Wiederannäherung
an die EU ab. SEITE 17

LETZTE
Härtere Strafen
gefordert: Die wenigsten
melden sich, wenn sie mit
dem Auto ein Wildtier
überfahren haben. SEITE 24

Regierung zu
Hof Oberkirch
Nach Medien und Justiz beschäftigen
die Vorkommnisse an der Christlichen
Schule Hof Oberkirch Kaltbrunn die
Politik. Die SP forderte Antworten von
der Regierung bezüglich der «massi-
ven Übergriffe», die dort passierten.
Jetzt nimmt die Regierung Stellung
zum Vorstoss – die Interpellanten sind
allerdings alles andere als zufrieden
damit. Die Antworten seien ernüch-
ternd. (snu) REGION SEITE 5

Nur noch
Beobachter
Erstmals seit 2006 beginnt der Welt-
cup ohne Dario Cologna. Der vierfa-
che Olympiasieger verrät im Inter-
view, wie es ihm als «Langlauf-Pen-
sionär» geht. (lz) SPORT SEITE 12

Teilsieg für Weesen und
Amden im Deponiestreit
Das Verwaltungsgericht pfeift den Kanton zurück.Dieser hat die Gemeinden Weesen und Amden bei
der Festsetzung des Deponiestandortes Sittenwald übergangen.Der Planungsprozess wird neu geführt.

von Urs Schnider

D icke Post für den Kanton.
Das Verwaltungsgericht
heisst eine Beschwerde
der Gemeinden Weesen
und Amden gut.Das geht

aus einer Medienmitteilung der beiden
Gemeinden vom Dienstag hervor. Die-
se hatten im März gegen die Festset-
zung des Deponiestandortes Sitten-
wald auf Ammler Gemeindegebiet re-
kurriert. Die Erschliessung mitten

durch den Dorfkern Weesen und das
Wohnquartier Fli eigne sich nicht für
ein solches Projekt, wurde argumen-
tiert. Beim Verwaltungsgericht bean-
tragten die Gemeinden deswegen die
«ersatzlose Streichung des Deponie-
standortes Sittenwald» aus dem kanto-
nalen Richtplan.

Verfahren lief «nicht korrekt»
Begründet wurde der Antrag auch mit
den ungenügenden Abklärungen der
kantonalen Amtsstellen sowie der feh-

lenden Zusammenarbeit des Kantons
mit den Gemeinden.Übersetzt: Die Ge-
meinden sind vom Kanton übergangen
worden.

Das bestätigt nun auch das Urteil
des Verwaltungsgerichts in deutlicher
Weise. Es sei namentlich nicht nachge-
wiesen, dass die Beschwerdeführerin-
nen im Stadium der Lösungssuche
«unmittelbar und gleichberechtigt» an
der Erarbeitung der strittigen Festset-
zung teilgehabt hätten, heisst es im
Urteil,das der «Linth-Zeitung» vorliegt.

Und: Das Gericht hebt die Festsetzung
der Deponie Sittenwald im kantonalen
Richtplan auf und weist die Sache «zur
korrekten Verfahrensabwicklung» und
zu neuer Entscheidung an die Vorins-
tanz zurück.

Das gerügte Bau- und Umweltdepar-
tement gelobt Besserung: «Künftig
wird dem frühzeitigen Einbezug der
Gemeinden und Regionen grösseres
Gewicht beigemessen», heisst es dort
auf Anfrage. Wird das Projekt nun so-
gar zurückgezogen? REGION SEITE 3

Start in die Fussball-Weltmeisterschaft: Noah Okafor (von links), Haris Seferovic,
Ricardo Rodriguez, Breel Embolo und Ardon Jashari nehmen am Vorabend-Training
der Schweizer Nationalmannschaft teil. Heute Donnerstag um 11 Uhr wird ihr
erstes Gruppenspiel gegen Kamerun angepfiffen . BERICHTE SEITE 20 UND 21

Bild Laurent Gilieron / Keystone

Stadt setzt auf
Eis aus Plastik
Fehlende Eisflächen sind in Rappers-
wil-Jona seit vielen Jahren ein Thema:
Die Eishockeyaner der SC Rapperswil-
Jona Lakers und der Eislaufclub drän-
gen auf eine Verbesserung der Situa-
tion. Während der Bau einer Eis-
trainingshalle stockt, plant die Stadt
nun eine kurzfristig umsetzbare Ver-
besserung: ein synthetisches Aussen-
eisfeld. (pb) REGION SEITE2
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Fussball-WM
in Katar

Kameruns Eric MaximChoupo-
Moting ist formstark wie nie. 18
Breel Embolo steht gegen Kamerun
vor einem speziellen Spiel. 20

RESULTATE
Marokko – Kroatien 0:0
Deutschland – Japan 1:2
Spanien – Costa Rica 7:0
Belgien – Kanada 1:0

SPIELE
Schweiz – Kamerun 11Uhr
Uruguay – Südkorea 14Uhr
Portugal – Ghana 17Uhr
Brasilien – Serbien 20Uhr

Jetzt geht es los: Die Schweiz
spielt in Katar gegen Kamerun

Ob für d’Füürwehr oder Dis Dahai:
Miar findend d’Lösig.

foppa.ch/shop

9 772624 762008
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Das Kinder-Ski-Abo
ab CHF 555.–

www.kinderskiabo.ch
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Kanton will künftig mehr
auf Gemeinden eingehen
Nicht zum ersten Mal fühlen sich hiesige Gemeinden bei der Richtplanung des Kantons übergangen.
Weesen und Amden haben deshalb gegen einen Regierungsentscheid rekurriert – und jetzt obsiegt.

von Urs Schnider

B ei geplanten Deponien ge-
hen zuweilen die Wogen
hoch. So auch in Weesen
und Amden. Die beiden
Gemeinden am Walensee

sind gegen das Eröffnen einer De-
ponie im Sittenwald auf Ammler Ge-
meindegebiet (siehe Infobox). Sie ha-
ben sich entsprechend in ihren Stel-
lungnahmen gegen die Festsetzung
des Standorts ausgesprochen (die
«Linth-Zeitung» berichtete mehrfach).

Dass die Regierung das Projektbe-
gehren der Ortsgemeinde Weesen
dann trotzdem im kantonalen Richt-
plan festsetzen liess, führte zu heftiger
Kritik in den beiden Dörfern bis hin
zu einer Petition,die in Weesen einge-
reicht wurde. Die Festsetzung war al-
les andere als im Sinne der beiden Ge-
meinden.Sie reichten deshalb Anfang
März Beschwerde beim Verwaltungs-
gericht des Kantons St.Gallen gegen
den Regierungsbeschluss ein.

Regierungsbeschluss aufgehoben
Jetzt haben die beiden Gemeinden
einen Teilsieg errungen,wie einer Me-
dienmitteilung vom Dienstag zu ent-
nehmen ist. «Mit Zirkularentscheid
vom 14.November hat das Verwal-
tungsgericht die Beschwerde der bei-
den Politischen Gemeinden geschützt
sowie den Beschluss der Regierung
aufgehoben, den Deponiestandort
Sittenwald definitiv im kantonalen
Richtplan 2021 festzusetzen»,heisst es
darin.

Die Gemeindepräsidenten Peter
Remek in Amden sowie Marcel Benz
in Weesen sind zufrieden mit dem
Verdikt aus St.Gallen. Sie zeigen sich
«erfreut und begrüssen» den Ent-
scheid. «Wir sehen den Kanton nun in
der Pflicht, das Verfahren in einer
substanziellen Zusammenarbeit mit
uns durchzuführen», lässt sich Benz
in der Mitteilung zitieren.

Geschliffene Kritik an Kanton
Eigentlich hatten die Gemeinden be-
antragt, den Deponiestandort Sitten-
wald ganz aus dem Richtplan zu strei-
chen. Aber: «Im Wissen, dass die Fest-
setzung des Standortes als Zwischen-
ergebnis bereits im Rahmen der Richt-
plananpassungen 2021 erfolgte und
der entsprechende Entscheid der Re-
gierung wohl nicht mehr anfechtbar
ist, wurde zusätzlich Antrag gestellt,
den Entscheid der definitiven Festset-
zung aufzuheben»,erklärt Remek.Der
Eintrag soll auf Stand eines Zwischen-
ergebnisses belassen werden.

Das hat nun das Verwaltungsge-
richt verfügt. Begründet wird der Ent-
scheid mit grosser Deutlichkeit. Es sei

namentlich nicht nachgewiesen, dass
die Beschwerdeführerinnen im Sta-
dium der Lösungssuche «unmittelbar
und gleichberechtigt» an der Erarbei-
tung der strittigen Festsetzung teilge-
habt hätten, heisst es im Urteil, das
der «Linth-Zeitung» vorliegt.

Das war neben dem befürchteten
Verkehrsaufkommen eines der Haupt-
anliegen der Gemeinden Weesen und
Amden. Die kantonalen Amtsstellen

hätten nur ungenügende Abklärun-
gen getroffen. Und dem Kanton war-
fen sie eine fehlende Zusammen-
arbeit mit den Gemeinden vor. Über-
setzt: Der Kanton hat die Gemeinden
übergangen.

Immer wieder in der Kritik
Dass der Kanton sich gar schnoddrig
verhalten habe, will Remek so nicht
kommentieren.Aber Tatsache ist,dass
es auch in anderen Gemeinden schon
heftige Kritik gab bei Festsetzungen
im Richtplan. So kürzlich in Schmeri-
kon im Zusammenhang mit einem
Doppelspurausbau zwischen Schmeri-
kon und Rapperswil-Jona (Ausgabe
vom 24. September).

Remek will nicht polemisieren:
«Persönlich gehe ich davon aus, dass
es sich seitens der kantonalen Ämter
respektive der Regierung eher um
eine Nachlässigkeit, als um ein be-
wusstes Umgehen der Bestimmung
gehandelt hat.» Seines Wissens liege
sogar seit einiger Zeit der Entwurf
einer neuen Wegleitung betreffend
Deponieplanverfahren beim Kanton
vor.Darin würde die Zusammenarbeit
mit den Gemeinden stärker berück-
sichtigt als bisher, so Remek.

Kanton gelobt Besserung
Das wird beim Kanton bestätigt: Ein
Austausch zwischen den Präsidien so-
wie den Geschäftsführenden aller
sechs Regionen im Kanton habe be-
reits Anfang November stattgefunden,
sagt Marco Paganoni von der Kommu-
nikationsstelle des Bau- und Umwelt-
departementes.

Dabei sei die bisherige Zusammen-
arbeit mit den Gemeinden und Regio-
nen reflektiert und die zukünftige
Zusammenarbeit skizziert worden.
«Künftig wird dem frühzeitigen Einbe-
zug der Gemeinden und Regionen
grösseres Gewicht beigemessen», sagt
Paganoni.

Das fordert auch das Verwaltungs-
gericht in der Urteilsbegründung ein.
Darin erwähnt es auch die bundes-
rechtlichen Anforderungen an die
Mitwirkung der betroffenen Gemein-

den. Ob diesen im vorliegenden Fall
Genüge getan wurde, «erscheint aller-
dings fraglich», schreibt das Verwal-
tungsgericht. Offenbar hat man beim
Kanton die Botschaft nun gehört.«Wir
nehmen den Entscheid des Verwal-
tungsgerichts ernst und sind gewillt,
die Zusammenarbeit zu optimieren»,
sagt Paganoni.

Geht Urteil an nächste Instanz?
Inwiefern sich das auf die weitere kon-
krete Planung des Deponieprojekts
auswirkt, ist ungewiss. Die Frage, ob
das Urteil des Verwaltungsgerichtes
an die nächste Instanz gezogen wird,
lässt Paganoni offen. «Wir nehmen
den Entscheid ernst und werden die-
sen eingehend analysieren. Der Kan-
ton ist am Deponiestandort Sitten-
wald weiterhin interessiert.»

Remek hält jedoch fest: «Inhaltlich
sind wir nach wie vor der Meinung,
dass sich der geplante Standort nicht
eignet und daher bereits die Grundla-
gen für einen Eintrag im kantonalen
Richtplan nicht gegeben sind.» Sollte
das Verfahren neu aufgegleist werden
und die Regierung trotzdem zum
Schluss kommen, dass die Vorausset-
zungen für eine definitive Festsetzung
im Richtplan möglich sei, «müssten
wir prüfen, ob der Entscheid der Re-
gierung erneut angefochten werden
soll», erklärt der Ammler Gemeinde-
präsident.

Aber auch bei einer erneuten defi-
nitiven Festsetzung ist laut Remek
nicht sicher, ob ein entsprechendes
Projekt umgesetzt werden kann.
«Auch im Rahmen der nachfolgenden
kommunalen Sondernutzungspla-
nung könnten die zuständigen kanto-
nalen Ämter oder die Gemeinden
zum Schluss kommen,dass die Umset-
zung nicht möglich ist», so Remek.

Ob die Ortsgemeinde Weesen, der
das Grundstück gehört, ihr Deponie-
projekt nach diesem Rückschlag über-
haupt weiterverfolgen wird,war nicht
in Erfahrung zu bringen. Ortsgemein-
depräsident Philipp Jolly reagierte auf
eine entsprechende Anfrage der
«Linth-Zeitung» bis anhin nicht.

Umstrittene Deponie oberhalb Weesen

Gemäss der kantona-
len Richtplan-Anpas-
sung 2020 würde sich
die geplante Deponie
«Sittenwald Amden»
über eine Fläche von
rund 20000Quadrat-
metern erstrecken.
Das Deponievolumen
ist mit 250000 bis
500000 Kubikmetern
angegeben. Bei einer
jährlichen Ablage-
rungsmenge von bis zu
40000 Kubikmetern
wirdmit einer Auffül-
lungsdauer von 10 bis

20 Jahren gerechnet.
Entstehen soll eine De-
ponie des Typs A und
B. Für Typ A sind etwa
Abfälle wie Aushub-
und Ausbruchmaterial
bestimmt, bei denen
Verdacht auf Ver-
schmutzung ausge-
schlossen werden
kann. In Deponien des
Typs B sind einzeln be-
zeichnete Abfälle zu-
gelassen sowie andere
mineralische Abfälle,
sofern sie die Anforde-
rungen an Grenz- und

Eluatwerte (von her-
ausgewaschenen Stof-
fen) nachweislich erfül-
len.Das abzulagernde
Material soll vor
allem aus regionalen
Baustellen kommen.
Umstritten ist das
Vorhaben der Ortsge-
meindeWeesen als
Landbesitzerin
nicht zuletzt wegen des
zu erwartenden Ver-
kehrsaufkommens
durchWeesen
sowie dasWohnquar-
tier Fli. (snu)

Höchst umstritten: Die geplante Deponie Sittenwald ist nicht mehr definitiv als möglicher Standort festgesetzt. Bild Ortsgemeinde Weesen

«Falls die Regierung
eine Festsetzung
erneut gutheisst,
prüfen wir, auch
das anzufechten.»
Peter Remek
Gemeindepräsident Amden

Synthetikfeld soll in Stadt
den Eismangel entschärfen
Seit Jahren klagen die Lakers und der Eislaufclub Rapperswil-Jona über zu wenig Eis. Nun plant die
Stadt, die Situation mit einem synthetischen «Eisfeld» zu verbessern.

von Pascal Büsser

E s sei das Problem, das
ihn seit Amtsantritt vor
sieben Jahren ammeis-
ten beschäftige: «feh-
lendes Eis». Dies sagte

Lakers-Geschäftsführer Markus
Bütler im Interview (Ausgabe vom
30. September). Eine geplante Eis-
trainingshalle im Grünfeld wurde
erst durch einen Rekurs blockiert.
Und nun von Stadt und Lakers
auch strategisch wieder sistiert.

Neu soll eine Überdachung des
heutigen Ausseneisfeldes im Lido
längere Eisnutzungszeiten brin-
gen.Diese Lösung dürfte laut Bau-
chef Christian Leutenegger aller-
dings frühestens 2024 bereitste-
hen (Ausgabe vom Samstag).
Schneller will die Stadt einer wei-
teren Forderung der Lakers nach-
kommen: einem zusätzlichen Aus-
seneisfeld.

Bei jeder Temperatur möglich
Im Budget 2023, das am 1.Dezem-
ber vor die Bürgerversammlung
kommt, ist dafür ein Betrag von
400 000 Franken eingestellt.Beglei-
tet von lediglich zwei Zeilen Text:
«Eisanlagen Lido, Ausseneisfeld,

Neubau Synthetic Ice auf Boots-
halle 2». Auf Nachfrage bestätigt
Bauchef Leutenegger: «Wir planen
ein Synthetikeisfeld für die Bevöl-
kerung.» Werde der Kredit mit
dem Budget 2023 gesprochen, soll
das künstliche Eisfeld bereits im
nächsten Herbst aufgestellt wer-
den.

Geplant ist der Aufbau im Lido,
konkret auf der grösseren der bei-
den Bootshallen – mit Blick auf
den Obersee. Trotz der dortigen
Gewichtsbeschränkungen funktio-
niere das, sagt Leutenegger. Das
synthetische Eisfeld muss nicht
mit der üblichen, schweren Eisma-
schine gereinigt werden.Es handle
sich um spezielle, weisse Kunst-
stoffplatten, erklärt der Bauchef.
Entsprechend entfällt der Einsatz
von Wasser und Energie zur Eis-
aufbereitung. Es funktioniert bei
jeder Lufttemperatur.

Für Öffentlichkeit gedacht
Ein klassisches Ausseneisfeld
macht aus Sicht von Leutenegger
angesichts des Klimawandels und
des Gebots des sparsamen Um-
gangs mit Energie «keinen Sinn»
mehr. «Das Synthetikeis ist unter-
dessen so gut, dass man darauf

richtig gleiten kann»,sagt er.Es sei-
en in den letzten Jahren grosse
technologische Fortschritte erzielt
worden. Ambitionierte Läuferin-
nen oder Profisportlermerkten na-
türlich den Unterschied zu echtem
Eis.Wer aber einfach mit Familien
oder Freunden etwas Schlittschuh
laufenwolle,für den «ist das sicher
eine gute Geschichte».

Das Synthetikeisfeld ist denn
auch für den öffentlichen Eislauf
vorgesehen – damit der Eislauf-
club und die diversen Nachwuchs-
teams der Lakers mehr echtes Eis
zur Verfügung haben. In Zeiten,
wo die Vereine keinen Bedarf ha-

ben, soll aber weiterhin auch die
Öffentlichkeit im Stadion oder auf
dem heutigen Ausseneisfeld lau-
fen können, sagt Leutengger. Noch
nicht abschliessend geklärt sei, in-
wiefern auch das Schuleislaufen
künftig auf dem Synthetikeisfeld
statt im Stadion stattfinden soll.

Geringer Betriebsaufwand
Geplant ist laut Leutenegger ein
Synthetikeisfeld von rund
900 Quadratmetern. Das entspre-
che in etwa der Grösse des heuti-
gen Ausseneisfeldes. Es sei auch
möglich, die Kunststoffplatten als
Rundlauf auszulegen.Ebenso ist es
gemäss Bauchef denkbar, das Syn-
thetikeisfeld einmal an einem an-
deren Ort zu installieren – etwa
auf dem Fischmarktplatz.Auf- und
Abbau seien relativ einfach.

Der Unterhaltsaufwand für das
Synthetikeisfeld sei massiv kleiner
als bei echtem Eis, so der Bauchef.
Laut Beschrieb auf Herstellersei-
ten sollte das Kunsteisfeld zwei
Mal pro Tag gewischt und bei Ver-
schmutzung alle paar Tage mit
einem kleineren Putzgerät gerei-
nigt werden. Für ein gutes Fahrge-
fühl sind zudem gut geschliffene
Schlittschuhe nötig.

Mehr «Eis»: Für den öffentlichen Eislauf soll ins Lido in Rapperswil-Jona ein zusätzliches Plastikfeld
kommen – wie es auch in Weesen schon eingesetzt wurde (kl. Bild). Bilder Archiv / zVg

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

SCHÄNIS

«Natur-Zauber» im Linthgebiet
Die Trilogie der Bilderwelten im Kultur- und Frei-
zeitzentrum Eichen in Schänis geht mit Martin
Meier in die letzte Runde. Fotografieren heisst für
ihn, die Schönheit und Vielfalt der Natur in einem –
welch ein Widerspruch – zweidimensionalen Bild
einzufangen. Tiere und Pflanzen animieren zum
Nachlesen und Forschen; so erfährt er Wunder-
sames und Unbekanntes. Er möchte mit seinen Bil-
dern das Staunen über die Wunder der Natur mit
den Zuschauenden teilen. Zu bestaunen sind die Bil-
der heute Donnerstag, 24.November, um 19.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei, es gibt eine Kollekte. (eing)

UZNACH

Porter zaubert in der Rotfarb
Der singende, zaubernde Derwisch Alex Porter hat
im langen Nichts des vergangenen Jahres neue Zau-
bereien und Kartentänze entwickelt.Mit seinen ma-
gischen Unmöglichkeiten entführt er das Publikum
in die Windungen der Imagination und hinterfragt
sokratisch unsere Wahrnehmung. Porter ist ein
stimmakrobatischer Scharlatan, der dem Publikum
mit seinen Geschichten eine schöne Welt vorgaukelt
und die Menschen durch ihre eigene Fantasie hin-
ters Licht führt. Am Samstag, 26.November, ist er im
Kulturtreff Rotfarb in Uznach zu sehen. Beginn ist
um 20.30 Uhr, Ticket und weitere Infos gibts online
unter www.rotfarb.ch. (eing)

SCHÄNIS

Weihnachtsmarkt amWochenende

Auch dieses Jahr verbreitet sich der Geruch von süs-
sem Weihnachtsgebäck und würzigem Glühwein in
Schänis.An den Ständen des Weihnachtsmarktes
werden handgemachte Einzelstücke angeboten,und
der festlich dekorierte Markt auf dem Schulhausplatz
Oberdorf lädt zum Verweilen ein.Der Markt findet
am Samstag, 26.November, von 14 bis 19 Uhr und am
Sonntag, 27.November, von 11 bis 17 Uhr statt. (eing)
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«Das Synthetikeis
ist unterdessen so
gut, dass man
darauf gleiten
kann.»
Christian Leutenegger
Bauchef Rapperswil-Jona

Neu gehts
früher zum
Flughafen
Rapperswil-Jona profitiert
gleich doppelt vom
Fahrplanwechsel.

Am 11. Dezember erfolgt im öffentli-
chen Verkehr der Fahrplanwechsel.
Kundinnen und Kunden dürfen sich
freuen: Diverse Angebote werden aus-
gebaut. Nicht nur bei den Schweizeri-
schen Bundesbahnen (SBB), sondern
etwa auch im Netz der Verkehrsbetrie-
be Zürichsee und Oberland (VZO).

So verkehrt ab dem 12. Dezember
auf der S16 ein neuer Frühzug von
Rapperswil nach Meilen, Zürich HB
und Zürich Flughafen. Abfahrt in Rap-
perswil ist um 4.26 Uhr,Ankunft in Zü-
rich Flughafen um 5.29 Uhr. In Zü-
rich HB besteht Anschluss an den IC1
nach Bern und Genf Flughafen (Ab-
fahrt in Zürich HB um 5.19 Uhr).

Auch ein neuer S15-Frühzug wird
angeboten. Mit diesem gehts um
5.14 Uhr, also eine halbe Stunde frü-
her als bisher, ab Rapperswil via Rüti,
Bubikon, Wetzikon, Uster und Zürich
HB bis Niederweningen.Die VZO bau-
en ihren Fahrplan dafür mit zusätzli-
chen Busverbindungen aus und er-
möglichen Anschlüsse aus mehreren
Gemeinden an diesen neuen Zug. Es
profitieren die Fahrgäste der Linien
885 Wald–Rüti, 880 Hombrechtikon–
Wolfhausen–Bubikon, 845 Gossau–
Bertschikon–Sulzbach–Uster sowie
der Ortsbuslinien 811, 816 und 817 in
Uster, welche den Hauptbahnhof Zü-
rich neu schon um 5.50 Uhr erreichen
können.

Auf verschiedenen Linien in Uster,
Oetwil am See, Mönchaltorf, Grünin-
gen, Wetzikon, Rüti, Meilen, Uetikon
am See, Männedorf, Stäfa und Erlen-
bach fahren die Busse neu am Morgen
früher und am späten Abend länger,
wie die ZVO vermelden. (lz)

«Mittlerweile kann ich
mir die ganzen privaten
Katastrophen nur noch
damit erklären, dass ich
2009 diesen einen
Kettenbrief nicht
weitergeleitet habe.»
@FrauSchnecke
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WWF hinterfragt Nachhaltigkeit
Ein führender Schweizer Anbieter von Synthetikeisfeldern preist diese als umweltfreundliche
Alternative zu normalen Eisrinks an.Der WWF setzt dahinter Fragezeichen.

von Pascal Büsser

«Eislaufen auf Plastik – Langlebige
Alternative oder Umweltsünde?»
So lautet der Titel eines Artikels
auf der Website des WWF Deutsch-
land von diesem Frühling. Aus
dem Beitrag geht hervor,dass Plas-
tikeisfelder offensichtlich ein
Wachstumsmarkt sind. In Süd-
deutschland allein hat Glice, ein
führender Anbieter aus der
Schweiz, laut Bericht letztes Jahr
100 Synthetikeisbahnen vermietet
oder verkauft. 2020 waren es noch

70.Die Produktewürden in 85 Län-
der weltweit vertrieben.

Wenig Energie, aber Plastik
Die Firma Glice, deren Produkt die
Stadt Rapperswil-Jona neben
einem weiteren getestet hat, preist
die Kunststofflösung als umwelt-
freundlich an, mit dem Slogan
«Skate for the Planet».Hochgerech-
net auf eine Fläche von 900 Quad-
ratmetern, wie sie die Stadt plant,
werden laut Glice gegenüber «ge-
kühltem Eis» monatlich 45000 Li-
ter Wasser, über 20 onnen CO2

und der Energieverbrauch von
900 Haushalten eingespart.

Langlebige Alternativen zu
energieintensiven Eisbahnen zu
suchen, sei gut, schreibt der WWF.
«Nur gibt es bislang kaum Studien,
in denen die Klimabilanz aller Sys-
teme, also Echteis-, Kunsteis- und
Kunststoff-Bahnen, konkret vergli-
chen werden.» Als problematisch
erachtet der WWF zudem den Ab-
rieb.Die scharfen Schlittschuh-Ku-
fen würden feine Plastik-Fäden
unterschiedlicher Grösse abreiben.
«Das so abgelöste und freigesetzte

Mikroplastik gelangt in Böden,
Luft und Meer und richtet verhee-
renden Schaden an», zitiert der
WWF seine Mikroplastik-Expertin.

Laut Glice entstehen nur grobe
Abriebteile, die aufgewischt und
entsorgt werden können. Auf die
Plastikelemente gebe es zwölf Jah-
re Garantie. Kaputte nehme man
zurück oder vermittle Kunden spe-
zielle Kunststoff-Recyclingfirmen.

Bei der Ausschreibung wird
laut Bauchef Christian Leuteneg-
ger neben dem Preis die Nachhal-
tigkeit ein wichtiger Faktor sein.

Freitagsmarkt
geht in die
Winterpause
Während 40 Wochen haben verschie-
dene Marktfahrer aus der Region jeden
Freitagmorgen von 7.30 bis 11 Uhr auf
dem Hauptplatz in Rapperswil ihren
Stand aufgestellt und ihre frischen Pro-
dukte angeboten.Diesen Freitag,25.No-
vember, geht der beliebte Wochen-
markt nun in die Winterpause und
macht Platz für den Christkindlimärt,
der am 1.Dezember seine Tore öffnet.

Zurück kehrt der Markt dann im
nächsten Frühling,genauer am dritten
Freitag imMärz.Wegen des Schlossum-
baus und der damit verbundenen Bau-
installation auf dem Hauptplatz wird
sich der Freitagsmarkt ausgerechnet in
seiner 50. Saison nach der Wiederauf-
nahme einen anderen Standort in der
Altstadt suchen müssen. (eing)


